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Lexte Vorlefung 

über 

A n a k r c o n. 



Als ich Jhnen , m. H. bey dem An- 
fange diefer Vorlefungen von der 
Notwendigkeit fagte, die gewöhnliche 
Liederfalge verlaflen und eine eigene be- 
folgen zu müffen; fo gefchah das fchon 
nicht ohne gegründete Ahndung, dafs wir 
das Ganze nicht vollenden möchtein Eine 
Einjeirung über den Anfang und Fortgang 
der griechifchen Dichtkunft bis auf unfern 
Tejer, Über Anakreons Leben und Zeit» 

A3 um- 
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timftänJCi über feinen raoralifchen und 

* — 

po'ctifchen Charakter und Werth, über 
die Aecbtheit und Anzahl, Ausgaben, Üe- 
berfetzungen und Erläuterungsfchriften 
feiner Lieder war ich Jhnen fchuldig, und 
ich mufste felbft, Sie bisher noch kei- 
ne Anleitung hatten, zur Kenntnifs der 
griechifcKen Profodie und der Dialeöe, 
auch Qber diefe noch einiges vorausfchi- 
€ken. Bey einer fo aufhaltenden Einlei- 
tung konnte ich leicht vermuthen, dafs 
vier und zwanzig Vorlefungen zur Erläu- 
terung einer fo großen Anzahl von Lie- 
dern bey weitem nicht hinreichen würden, 
zumal ich bey einer ftatarifchen Interpre- 
tation nur langfame Fortfchrirte machen, 
lind nicht wie bey einer curforifchen Le~ 
öüre eilen durfte. Daher entfchlofs ich 
mich fogleich , die Lieder nach eigenem 
Gutbefinden anzuordnen, und Jhnen die 
unbezweifelten vor den zweifelhaften, die 
ächten vor den unäebten, die vortreflichen 
vor den elenden vorzutragen. Diefe Me-. 
thode febien mir unter unfern Umftänden 
die vortheilhafteße und nützlichße. Die 

* vor- 



vortheilhafttfte, weil Sie bcy einer folchen 
Anordnung auf jeden Fall, wir mochten 
froher oder fpäter abbrechen , eine grofle 
oder geringe Anzahl zu Rande bringen, 
immer verhältnifsmäfsig am wenigften ver- 
lieren inuften. Die niltzlichfte , weil ich 
glaubte, wenn Sie die Schönheiten der er- 
ftern empfanden und erkannt, aus ihneu 
den Geift des Tejefs ftudiert, feine Spra- 
che gewohnt,' feine Manier und Wendun- 
gen mit aufmerkfamem Aug und Ohre ge- 
fafst hätten, fo würde es Jhnen bey der 
Le&üre der leztern leichter werden , wah- 
res Gold von nachgemachtem, ächten Witz 
von u nach tem zu unterscheiden, und fagen 
zu können: „das iß Anakreons Geift, da$ 
„ift er nicht !" Und dahin fuchte ich Sie 
von Anfang zu leiten, das war der Zweck, 
den ich immer vor Augen hatte« 

Wir endeten vor acht Tagen die Inter- 
pretation der unbezweifelt ächten Lieder 
des Tejifchen Sängers. Jch hätte nun da- 
mit auch abbrechen und meine Vorlefun. 
gen fchlielsen können. Allein ich weife 
nicht, meine Liebe zu Jhnen und fqlbß 

A4 ein 
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tin dunkles Gefühl von Pflicht nothigea 
Wich, auch dicfe eintige kurze Stunde, difc 
fhif Jhre bevorftehende Reife in den Sita 
der Mufen noch übrig Uft, Jhnen und Jh- 
rer Lehrbegierde zu weihen. Erwarten 
Sie aber nicht, dafs ich in diefen wenigen 
Augenblicken noch mit der Erklärung der 
tweytenClafle Anakreontifcher Lieder den 
Anfang machen follte, es würde für Sie 
und mich von geringem Nutten feyn. Jch 
will lieber die lezte Stunde unterer Zufam« 
ihenkünft nun noch dazu anwenden, Jhnen 
an einem Beyfpiele zu zeigen, wie Sie bey 
künftiger Privatleftfire ( der zweifelhaften 
Stücke das Gute vom Schlechten, das ächte 
vom unächten, Original von Nachahmung, 

Natur von Künfteley , Gefchmack von Af- 

\ * 

terwitz zu unterfcheiden haben. In diefer 
Abficht wähle ich zwey Lieder, die in dem 
auffallendften VerhältnifTe miteinander fte- 
lien , das fiebenzehnte nemlich , mit wel- 
chem wir anfingen ; und das gleich darauf 
folgende achtzehnte; erlieres anHephäftos 
oder Vulcan, das zweyte aber an einen 
unbekannten Künftler gerichtet« 

' . - Jch 



\ 



Jch -überfeCEe beyie in Prftfa • Aveil das 
eine fchwerlich in deutfcben anakreontu 
fchen Verfen mit der Körte und Simplici» . 
tat des Origin h, auch die Leichtigkeit, 
die Schönheit und den Wohlklang dcflei- 
ben erreichen kann; das andere aber zu 
unfinnig ilt, als dafs es die Mühe einer 
• jnetrifchen Ueberfetzung verdiente. 

An Hepbäftos *). 

„Wenn du einmal dies Silber verar- 
„beiteft, Hephäftos, fo mache luic daraus 

A 5 „eine 

TlOMl %t flO» KOT «UT» 

II«»'«««, im*' <M«** 

IO, T* ^Xnahav petei flu ; 
T* V Boar& ; " 

Kof ßorquctf **r *vrwv, 
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»eine Waflfenrüßüng feben nicht , denn 
„was hätte ich mit Kämpfen zu fchaffen? 

aber einen Pokal, fo weit und tief 
„du ihn machen kannft." 

„Auch bilde mir darauf weder die Ge- 
„ftirne, noch den Wagen» noch den feind- 
seligen Orion. Was kümmern mich 
„die Pleiaden? Und was der Stern des 
„Bootes? -~ Weinftöcke follft du mir 
„machen, und Trauben daran , und golde- 
„ne Keltertreter , neblt dem fchönea 
„Lyäus Eros und Bathyll/ - 

So lautet das iiebenzehnte Lied Wort 
für Wort , ohne die mindefte Verfchöne- 
rung. Und nun hören Sie das achtzehnte 
dagegen. Jch nehme den Brunkifchen 
Text, wie er in der Degenfchen Alten- 
burger Edition fteht, um ja dam Verfaffer 
nicht Unrecht zu |bun ; denn wahrfchein- 
lieh wird doch das Lied durch Boinks 
Verbeflerungen 4 gewonnen und nicht ver- 
loren haben. 

» 

An 
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An einen Künftler # ). 

„Gefchickter Künftler, du follft einen 
* „faffen Frühlingsbecher meiffeln, zuerft 
„die Stunde, die uns die angenehmen Ro- 
lfen bringt Und wenn du das Silber ge- 
trieben haft, fo mache mir eine angeneh- 
me Trinkgefellfchaft. Nur dafs du ja 
„nichts meiflelft, was den Fetten beyw 

Wein* 

•) Odar. XVII!. 

Mif $ft/xTov höhnet. 
lO, M«AAev 3« tov Alf? 

Ewev ifywv «>cy#vov, 
Muri» t« twv Ktnr{(* 

Xttgxfff JZqurde *v»5rAä< 
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» 

..Weine fremd ifts nur keine vtrhafste Ge«. 
„fchichte. Lieber aber mache mir Bac- 
illus, Zeus Sohn, undCypris, die Prie- 
fterin der Begierden, welche die Hochzeit- 
ureigen anführt, Schneide unbewaffnete 
„Liebesgötter und lachende Grazien unter 
,,einen woh 1 belaubten , traubenfchweren, 
„breitgefchmückten Weinftock. Füge noch 
„wohlgeftalte Knaben hinzu, und darneben 

■ 

„möge Apollo fpielen/< 

i 

Es fp ringt gleich bey dem erften An- 
blick diefer beyden Lieder in die Augen, 
dafs das leztere eine Nachahmung ctes er- 
ftern ift. Alles foll in diefem jenem ahn- 
lieh feyn. Jener will einen Becher von 
Vulcan, diefer von einem Künftler ; jener 
einen von Silber, diefer auch; jener will 
etwas auf feinen Becher gebildet, diefer 
auch ; jener will keine Pleiaden , keinen 
Unlt^rn Orion , diefer ebenfalls keine ver- 

0 

hafte Gefchichte u. f. w. Jener will Wein- 
flocke, diefer auch; jener den Bacchus unä 
Eros, diefer den Bacchus, die Cypris, die 
Eroten und Grazien; jener den febönen 

Kna- 
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Knaben Bathyll , und auch diefer verlangt 
iwcfa zuleat wohlgeitalte Kniben« 

Schon der Jnnhalt des Liedchens ati 
Vulcan, die Artigkeit und Feinheit dei 
Scherzes, die natürliche Schönheit der Ge- 
danken und des Ausdrucks verrathen deit 
Tejifchen Sänger, wenn wir auch nichfc 
ohnehin fchon von feinem VerfafTer ge- 
wifc wärein Der andre — mag er feyni 
w$r er will, fein ängftliches Anfchmiegen 
an das Original ift das ächte Kennzeichen 
eines gemeinen und fklavifchen Genies, 
das niemals mit eigenen Augen fieht und 
mit eigenem Herzen empfindet, überhaupt 
eines folchen Mannes, unter deflen Hän- 
den .kein Werk der freyen Künfte ge- 
deihen kann» Die Zergliederung der Hey- 
den Lieder, und eine nähere Vergleichung 
wird Sie , m. H. fattfam überzeugen, wie 
wahr und fchonend diefe Behauptung 

Um Anakreons Lied in das gehörige 
licht zu fetzen, mufs ich Sie auf eine Er- 
zählung Homers in dem achtzehnten Ge- 
lange leiner Jliade aufraerkfam machen. 

»Achill 



„Achill verlor durch den Fall feines Ftam* 
„des Patroklus die Waffenrüfturig , die ei 
„ihm geliehen hatte, und war nun unfähig 
jjzuiu Kampfe. Thetis , die auf das Gejam- 
„mer ihres Sohnes dem Meere entftieg , 
„vernahm fein Unglück und trottete ihn 
„mit dem Verfprechen , ihm bis auf den 
„folgenden Tag eine neue Waffenrüftung 
„von Vulcan verfertigen zu laßen. Sie 
„geht in den grofsen Olymp zu dem 
„Kunftberühmten Gotte, klagt, dafs Sie 
„mehr Kummer als eine derUntterblicheit 
„zu dulden habe, erzählt den Unfall, und 
*,bittet den Hephäftos, ihrem „bald fter- 
„benden" Sohne eine neue Waffenrüftung 
„zu geben. Hephäftos antwortet wegen 
„ehmals geleifleterDienfte fehr freundlich, 
„und verfpricht ihrem Sohne die fchönften 
„Waffen zu fchmieden." 

■ 

. Nun fährt Homer mit dem 468. v. *) 
alfo fort* Jch muß Jhnen fchon, weil 

ich 

•) Homer. Iiiad. B, XVIII. v. 46g — 489. 
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ich keine einzige Ueberfetzung zur Hand 
habe, diefe Verfe felbft üherfetzen, fb 
gut als fie in einer flüchtigen Minute gera- 
then können. 

Alfo fprach er 9 liefs fie (die Tbeth) da 
flehen und gieng zu den Bälgen, 
Brachte fie an den Heerd und befahl izfc 

4 

anzufangen. 
Und die Bälge bliefen in zwanzig Oefen 

nun alle, 

Hauchten bald fchnell , bald langfam } den 

leicbtanzündenden Athem, 

Nun 

♦wr«f V «y %d«v^r»y «fixert trmeetj t0v€ttv 

«V mirt % 

©Wir f y «xpoSmy p*y«y axfwy« , y#VTo Jfl 
V F*irr>f£« Xforrffoy, iTtoyQiüe yevTO Trv^ecy^v^ 

$«riy*v 

* .. . . - • * 
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Nun Venn er eilte gefchwiftd zu gehor- 
chen, nun wieder anders, 
Wie es Hephäftqs gefiel. Und eis gieng 
) von flatten die Arbeit t 

Zinn aber warf er ins Feuer, und niege* 

bändigtes. Eifen, 
Und köftiiches Gold und Silber.. Drauf; 

aber fez.t* er den grofsen 

Atnbo$ 

480. TfJTA«*«, tmnetftw > tu J* afyi/fw rtK*- 



Ev *mv y*wcv tr<v|' 9 fv l' 4tf*m, «v 5« 

495. EV 3* Tf Tf»£f* TTÄVr«, T« T Ö£*V9$ *ffT< 

• Q*YUTOtj t 

A £ k t 0 y fr' , >?y je* «WMtAlfC« **- 

A«ö<r*y, k # r. A. 
$Og. Ai/tä^ mth Tsuft ftcy« rt rr^ovre 
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Ambos aufr den Eifenftock hirr, und pf griff 

feinen mächtgen 
Hammer mit eine* Handy mit def andern. 

äbe* die Zange : 
Schmiedete tiurt fcuerft einen Schild, ei- 
nen gtofsen und ftarken, 
lierlich auf allen Seiten, umkränzt* ihn 

mit glänzendem , buntem, 
Dreyfachem Rand* und befchlug ihn aufseri 

' mit Silber. 

Fünf aber waren der Felder des Schildes, 

und auf deftfelben 
Macht* er de* künftlichen viel mit verßän* 

digem Sinne; : 
Bildete drauf die Erde , drauf das Meer 

und den Himmel, 
Drauf die unermüdete Sonne, die volle 

» m 

Luna, 

Und die Zeichen alle darauf, die den 

Himmel bekrönen, 
Die Pleiaden und die Hyaden, die 

KraftOrions, 
Und den Arctos, der auch der Himmels- 

■ 

wagen genennt wird. u. f. w» 
B Ate* 



Aber nachdem er den Schild volten- 
det, den -großen und ftarken, 
Macht* er ihm auch einen Panzer das 

Feuer an Glanz überftrahlend, 
Macht* einen riefenmäffigen Helm ihm, 

gefcbmfegt nach den Schläfen, 
Schön und künltljchgefchmückt, und fezt* 

. . einen goldenen Bufch drauf, 
Macht' ihm sulez tauch Stiefel von blinken* 

dem Zinne. 

t" ' ' " : • ' \ . : , • . { 
Hephäfto» hatte alfo diefer Mythe zu 
Folge dem i Helden Achill eine Wafftn- 
rüßung verfertigt, Schild, Keim, Panzer 
und einen Beinharnifch. Anakreon, der 
den Vorzug gefellfchaftlicher Freuden beyra 
Pokale vor der Liebe zum Kriegerruhm, 
2u fchätzen und Macht in hunderterley fei- 
nen Empfindungen darzuftcllen oder unter 
Blumen anzudeuten wufste, zog auch aus 
diefer Homerifcheo Stelle, oder wenn Sie' 
lieber wollen, aus diefer Mythe den Stoff 
zu einer neuen reizenden Einkleidung fei- 
ner Lebensweisheit. Dem Liedchen an 
Hephäftos liegt wtnigftens kein anderer 

.1 Ge- 
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Gedanke tutti Grunde als der, däfs ihn die 
Hutten des Ruhms , nach welchen fo viele 
üwben^ nicht kümmern, dafs er froher 
fey bey befcheidenem Pokale und beyin 
weifen Genuffe der Liebe. Jn welche rei- 
zende Hülle wufste er dies durch die An- 
*ede an Hephäftos zu kleiden! Wahr* 
fcheirilich vcranlafste ihn zu diefem glück- 
lichen Gedanken die Betrachtung eines 
Stück Silbers, das er befafs. Es ffel Hilft 
dabey Vulcan^ein , wie er dort im Hemer 
dem Achill eine Waffenrüftung fclimiedete, 
und er. brach auf einmal in jene fcherzen- 
den Worte aus* 



• ■7 ' ^ 



Wtnn du einmal diefs Silber v$rarbch 
teß, Hepbäßos. Mit den erßen worte^ 
läf$t uns Anakreon fogleicb in der fim^ej^ 
ften Naturfprache den Gefichtspunct fei : 
nes Einfalles fehen. Wir erratben augen- 
blicklich, worauf er zielt« ' und dafs et 
Icherzen will. 



/* mg/r/ </« *wr ;#Kj0S». 
rij/fcwtf maebitt. Jat find wir ganz in fefc 

B a nem 




nem Einfalle örientirt. E* ift kein Zwei« 
fei mehr, dafs der Dichtet jene Homeri- 
tfche Mythe vof Augen hat Keinä Wef« 
fenrüftung wie deirt Acbilly 

■ 

denn war habe ich mit Schlachten zu 
fchajfent Diefe Frage fällt fo natüriichein, 
d*6 man meint, man würde felbft fo ge* 
fragt haben, Achill brauchte Wafferi, unt 

mit dem Priamiden Hektor kämpfen zu 
können , ich aber, mit wem hätte ich ztX 
Rümpfen? •» 1 

aher einen weiten Pokal f fo tief du ihn 
machen kannß. Der fcherzvöllfte Gegen* 
(atz — * keine Waffenrö düng* (ori- 
dern e&fen Pokäl. Das ift meine Freude, 
Wenn mir def homgrafbne f&fse Wein im 
Bechef glänzt, wenn ich mit den Jünglin- 
gen iri die Wette trinke, abef kämpfen 
thag ich nicht. Darum wirft du befler ei- 
tlen weiten Pokal aus diefem Silber Verfer- 

« 

tigen, als eine Waffenrüftung. 

tlni mache mir darauf »eJg? die Ge- 
ßirne, nock. den Hirmelsvage* > nach de* 

v . > ■ - - furcht- 

- 

■ 

♦ 
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fvrchibtrtn Orion. Wie getreu der Plcbr 
ter {einer einmal genommenen Wendung 
bleibt, qnb wie er fiefo fcbon auszufüh- 
ren weifsj Auch jenen Umftand, dafs VuL- 
can auf dem Schede Achills alle die 
Zeichen, 

die den Himmel bekrönen, 

■ 

P»e Pleuden und die Hyaden , die 

Krtft Orion? = \ 

Und den Aröos 
abbildete, benützt er, und giebt damit 
feinem artigen Scherte die ganze Vollen- 
dung und Rundung. Und wenn du niiir 
auch, fcgt er, auf meinen Pokal etwas, 
künllliches *u bilden gedenkft, fo bihte 
mir darauf nicht die Himmelsseichen , die 
Pleistf? n und Hyadeo C denn diefe verlieht, 
er ohne Zweifel unter den Qeftiwn, <*sp «) 
noch den Himmeliwagen, noch den fürch-, 
Midien Orion, wie auf den Schild des 

> • 

Achilles. 

■ 

D?w was lümmern mich die ffeiaden ?, 
und mos der Stern d$$ Beetes? Ejnf pben l 

fo fchöa und natürlich wie yarhw ?pg«-. 

B 4 brachte 



brachte Frage, und zugleich eine Art von 
derjenigen lyrifchen Wiederholung, die in 
folchen kleinen Liedern den Scherz, wie 
in der hohen ©de die Empfindung erhöht, 
und ihren Eindruck verftärkt. W a s k ü fn- 
mern mich, u. f. w* Jch kann hier 
nicht umhin, eine vielleicht kleinlich fchei- 
nende Anmerkung zu machen, die aber 
doch, wie ich glaube, einer Prüfung nicht 
unwerth ift. Die Kritiker find, wie Sie 
lieh noch aus den Stunden, in denen ich 
Jhnen diefs Lied erklärte, ferinnern wer- 
den, uneinig, welche Lefeart (r/ fisktipot 
oder ri — *a/ic*) der andern vorzuziehen 
fey, wenigftens find ihre Gründe nicht ent- 
scheidend. Mich dönkt, es liegt darin eir 
ne feine Kritik, oder wenn Sie lieber wol- 
len, ein fubtiles Gefühl des Schicklichen, 
warum der Dichter bey den Pleiaden und 
dem Stern Bootes nicht wie oben bey den 
Schlachten, obgleich bey der nemlicheu 
Frage, dennoch nicht den nemlichen Aus- 
druck gebraucht. Mit den Schlachten kann 
man ebjvas zu fchaffen (xon/ov, • gemein) 5 
kaben, aber nicht mit den Sternen. Auf 
f ^' ' 1 den 



3fen Ausgang einer Schlacht Wirken wir, 
die Sterne aber wirken auf uns. Dem 
Seefahrer liegt daran, ob ein der Schiff 
farth günftiges oder ungünftiges Geftirn 
aufgeht, der Ausgang einer Schlacht aber 
1 i e g t a n dem Krieger, Der Schiffer b e- 
kümmert fich um die Geftirne, der 
Kämpfer aber hat mit dem Kampfe 
felbfl zu thun. Daher fagt der Dichter 
oben: was habe i c h mit Schlachten z u 
fchaffen? hier aber: was kümmern 
mich oder was bekümmere ich 
mich um diePleiaden? Und war 
der Stern des Bootes? Stern gilt 
hier foviel als Geftirn, und das Geftirn des 
Bootes kann dem ganzen Züfammcn hange 
nach mit dem vorigen keinesweges von 
dem Geftirne, das den Namen Bootes 

V fr 

fuhrt, erklärt werden, wie einige Jnter- 
preten es erzwingen und mit der dichtri- 
fchen Freyheit entfchuldigen ; fondern det 
Dichter verfteht darunter ohne Zweifel den 
Arktos, den Bären oder Himmelswagen 
felbft, von welchem e$ vorher fprach. Ei- 
ne fehr natürliche Erklärung, denn wem 

B 4 na« 
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ra«*8«<»t«, Hüter des Bärej» 

<Vhr fchtckUch das Geftirn de« Boo- 
te« (da, von Boot« bewachte Geftirn) 

hlÜT A ^[ aüfdiedi ^^eFceyhei t 
Oerurtm,„fi cb oft . bey der Erklärung al _ 

n„ t dem ein Dichter verwandte Din- 
ge zuweilen fa r einander gebraucht. 

Trauben daraHf » ud goIJene ^ 
%*ß demfcbwH Lyäu, Eros m d Batbyü. 

Wefe und gerade nicht mehr und nicht we- 
W Worte halte i f h für Seht j 0 den» mit 
Var W ntenfo überauaheimgefuebten Schjuf- 
* diefe, Liedchens. D»e lefenden Mä- 

«Wh huuufiigt, find ein zwar fchicklich« 
aber „ nnö higw ^ Anakrefln ^ 

M* feuxe Gcnäblde ni e. Aw h wird der 
Sch|„f s durch die Wiederholung des Wor- 
tes tp« ichleppend; Weinftöcke follft du 

und Trauben und lefende 
M^en-uod nun abermals:- mache 

auch 
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auch eine Weinkelter u; f; Zugleich 
wacht diefe Erweiterung da* GemjtfaWf 
als Gegenfctz des 7*-~$fe Verfem unpraporr 
tiouirt lang, U$berbai$t aber braucht 
der Dichter dein Hephäftea nicht alles z« 
fagen, genug dafs er Wemßäcke mitTrau- 
ben und Keltemeter verlangt, fo verfielt 
üch von felbft, dafs auch Traubeolefer und 
eine Kalter dazu geWren. Soviel eigenen 
Verftand darf er einem göttlichen Kü nil- 
ler wohl zutrauen. Hingegen wie febick« 

lieb und nothwendig zum Gemähide, wie 
voll Bezug auf das ganze Licdcben und den 
JJichter felbft alles was er verlangt! 
Weinftpcke mußten zuerft auf einen 
Weinpqkal. Alles andere lag minder na« 
he, würde alfo mehr.gefucbt und weniger 
natürlich gewefen fcyn. Und Trauben 
daran. Naiver war das nicht zu fagen« 
Es verlieht iich beynab* fqn felbft* daf* 
man keinen Weinftock ohne Trauben ma* 
eben wird , dennoch erinnerte der, Dichter 
befonders, damit es ja nicht vergeflen wer» 
de. Und goldene Kel tertreter. 
Warum diefe? Urfacbe genug, wie follt» 

B 5 Ana 
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Anakreon feine Wünfche und feiriGemähU 
de fo todt laflen? Die leblofe Gruppe mufs 
noch lebendig werden, der fcherzhaße 
Einfall trift noch zulezt fein Htrz, und 
wich das unfrige. Goldene Keltertreter, , 
tind wen? Den Gott des Weins Lyaeut 
fteylich nicht vergeflen, aber vorzüglich 
Eros den Gott der Liebe, und Bathyll, 
den Geliebten Anakreons. So fchliefst der 
Dichter fein Liedchen und feine Wünfche 
mit dem Triumvirat feines Herzens ! 

Diefer Einfall an Hephäftos ift alfo 
meifterhaft ausgeführt, meifterhaft in der 

« * 

That, obgleich ganz natürlich und prunk- 
* und fchmucklos. Denn das ift eben die 
gröfste Kunft in folchen kleinen Stückchen, 
blofs durch die natürliche Schönheit der 
Einfälle und- die Naivität der Wendungen 
zu gefallen. Wer fcbon folchen Kleinig- 
keiten durch Epithlen — Phrafen — und 
„ fParenthefenfchmuck" aufhelfen will, dem 
fehlt es entweder an Gewandheit des Gei- 
ftes oder an Gefchmack, Hier aber ift 
nichts überladen, kein Wort unnütz, mit 

einem - 
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tinem einzigen Zuge erhält jeder Gedan- 
ke feine Lebendigkeit Der Dichter fchem 
vnd bleibt feinem Scherze getreu bis auf 
das lezte Wort Alles hat Grund, alles 
Bezug, alles Zweck. ■ ' * 

Ganz anders verhält es lieh mit den» 
Liede des Nachahmers, das ich Jhnen nun 
zergliedern mufs. 

> 

- Gefcbicktcr Künftler, hebt er an, du 
fottß einen ßifsen Trühlingsbecher meißein. 
Jch weifs nicht, ob man bey einer folchen 
Anrede an den gefebickten Künftler über 
die Ungefchicklichkeit des Dichters lachen 
oder unwillig werden fdl. Soviel Worte, 
foviel Warum? drängen lieh dem Lefer 
auf, die er iich aus dem Gedichte nicht 
beantworten kann. Gefchickter Kün ft- 
ler. Was ift das für ein Künftler? war- 
um, heifst ihn der Dichtfer gefchickt? 
Wird etwa zu dem, was er vön ihm ver- 
langt, eine höhere Gefchicldichkeit in -der 
Kunft erfordert, als zu einer andern Ar- 

f 4 

beit diefer Art? Du follft einen Be- 
cher meiff ein. Warum e*? für wei)^ 

Zu 



Zu welchem Gebrauche? Hat der Dichter 
einen uothig » ^^der hat jhni der Ruhrn 
des Küpßlers in foteher Arbfit tuft ge-» 
rächt, auch ein Werk von feiner Hand 
zu befitzen ? Oder hat er übriges rohe* 
Silber, mit dem er nichts anders anzufan» 
gen weifs, als einen Becher daran* verfem 
m rigen m taflen ? Beantworten Sie fich lUcfe 
Fragen, wenn Sie können, ich kann es 
weht, Einen Frtthllugsbeciier, 
Was ift das, ein Frttblingsbecher ? Das er* 
fcäglicbfte, was man *ur Erklärung diefes 
gefachten Wortes noch zu erfinnen weifs, 
i&* dafs man es, auf einen d,em F.rftlK 
Mng geweihten Becher hindeute^ Al- 
lein warum verlangt er einen felcfeen? 
Wird eben ein dem Frühlin? cehetüfftes 

Feft gefeyert ? Es fey , aber fleht ein fo- 
kal anders auf, wenn man ihn einem Oot^ 
te .w Ehren, als wenn man ihn auf die Ge- 
fundheit eines Freundes leert ? Wollte 
•r eine nähere ßeftimmuno- hinzuferzen^ 

fo mufste (ie auf die Form des Bechers ge* 
lieu, und nictit auf die I^erfon, ^velcher 

Ehren er e?sg*ttunken werden foltet 6to ; 

aber 
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*feer iß fie mtiffig und ohne Sinn. Und 
nun voHendl einen f4ffen Frühlingsbe* 
fcher. Ein lächerlicheres ßeywort 
nicht anzufinden, Giebt es such hur« 
Rtthfangsb»chef ? 

tZueyß die Stunde > 
kehrHen Rofin bringt, i»der wie tnan fonft 
Hoch lefen* interüretiren und coniefturi- 
ten mag ; es koitfmt allemal darauf 1 hinaus, 
dafs der Künftllt dem Dichter die rofen* 
bringende Stünde verfertigen folL 
Unferm Kachahroer geht es hier wie allen 
denen , die bey einem äufferft ichwachen 
Magert niemals rodauen , was fie gelefen 
haben. Die rofenbringende Stunde ift 
awftr eine fchöne Umtidireibung des Früh- 
lings* allein gerade hie? am aller unfehick» 
lichften Orte angebracht Der Scholafticui 
will den Frühling als ein perfboifitirtet 
Bild vorgeftellt, und dennoch iöfet e? hier 
das Bild fich und feiner Abliebt gerade tum 
Trott. Und tottii den Zufammenhang« Der 

i\uniner 1011 einen riuruMigsDtrcnvr vener- 

rigen, ifcuerÄ den Frühling. Jft der 

Frühling 



* 



Frühling *in Theil von dem Frühlihgfrr 
becher? oder wie fbll man es verftehen ? 
— - Doch wir laden das, die Abfchreibec 
haben vielleicht den.Sina entfteUt. , Aber 
wohin? oder wie? foll denn der Frflh- 
Jing gebildet werden? be fonders oder 
auf den Becher? — Xeateres konnte 
der Verfaffet' unmöglich wollen, indem dif 
nächftfolgemten Verfe geradefri^jwiderfpre* 
eben, denn der KiinfUer konnte ja Glicht 
eher auf den Becher etwas bilden , als bis 
der Becher vollendet war : wollt? er aber 
das Elftere, «u was Ende? 

• « * 

Wenn ein Kunftricbter fchon in den 
erften Zeilen eines Gedichtes fo, viel Un- 
finn findet, und entdeckt, dafs der Ver- 
faffer eben fo krank an der Vemnoft , als 
am Gefchmacke ift, fo hält er (ich für be- 
rechtigt zu fegen ; däfs es unter aller Kri- 
tik fey , und legt das Gedjcht bey Seite. 
• Und das wird ihm in der That kein billig 
ger Mann verargen» Allein wenn man- 
aus feiaer Kritik fieb unterrichten w und 

„ nicht bloß willen will, dafs daf Werk 

fchlecbt 
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fthlecbt'ift? foiiderh warum* es dfcfs ifiy 
fo kann man fich nicht mit einer folcheri 
allgemeinen Abfertigung begnügen. Der 
Kritiker mufs fich fchon einmal in eine 
ausführliche Beortheilung einlaffen , wenn 
man ws feiner Beintheilung lernen foll. 
Und lernen, das wollen und follen auch, 
Sie in diefer Stunde ; ich mufs mich alfo 
fcbon, fo widrig mir es auch ift> diefem 
elenden Nachahmer auf feinem Wege zu 
folgen, dennoch entfchliefsen , die Zer- 
gliederung feines Gedichts fortzufetzeh, 
und Sie bey jedem Schritte auf feine Ver-' 
kehrtheit aufmerkfam zu machen. Er 
fährt nun alfo fort: 

Und wenn du das Silber getrieben baß, 
fe mache mir eine angenehme TrinbjgefeB' 
fchaft. Vorher hatte der Verf. mit kei- 
nem Worte angedeutet , aus was für einer 
Materie und von was für einem wadA/rs- 
Xmttic er den Becher verfertiget haben- 
wolle. Jzt kommt das Silber ganfc uner- 
wartet, und es war unyerttändig-fclavifch 
gedacht 9 vorauszusetzen, dafs der Lefer 

feine 



(eine Gedanken von felbft aus dem vo* 
Augen gehabten Originale wittern werde. 
Mache mir eine ätigenehme 
TritikgfefellfehaPt. Da» wohin? ift 
hier fehr Übel vergelten* befonders wenn 
man die Anakreontifche Ode mit ter* 
gleicht; denn da er iifinw noch den et- 
ilen Theil derfelben , oder die 6. erden 
Verfe nachahmt, in welchen Anakteon erft 
von der Bearbeitung des Silben und kei- 
nesweg* höch von den Figuren fpricht, 
die Hephiftos darauf abbi|den fbll, fo ma- 
lte man ohnehin glauben » der Verf. wolle 
afceh die Trinkgefellfchaft nicht geftocheit 
auf den Becher, fondenl Von maflivem Sil- 
ber gebildet, welches aber gewifs feine 
Meinung nicht war. Und nun, wie 
kommt die Trtnkgefellfchaft tunt 
Frühling? Waren die Trinkfefte in diefet 
Jahtetteit ? Bringt der Len* die Trauben 
zur Reife ? Schwelgt man gerne unter Blü- 
thenduft im Weine ? — Das Beyworr a n. 
genehm, das fchon im 3, V. da war, 
and hier überhaupt keine Kraft hat, hätte 

kein 
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kein guter Dichter fo früh , und in einem 
kleinen Lied* gar nicht wiederholt» 

~ i Nur dafs du ja nichts metffelß, was 
den Feßen heym Weine fremd iß , nur kei* 
ne verhaßte Ge/chicbie. Mit diefen Ver* 
fen chärakterißrt fich der elende Nach ah - 
jner ganJL ?ü gefchweigen * dafs er (ich 
in das Wort meifleln utid in die Wein- 
feile im Frühling verliebt 2a haben 
icheint; dafs bey einer angenehmen Trink* 
gefeüfchaft die Erinnerung unnöthig ift> 
nichts den Weinfeften fremdes daftu tu bil- 
detii dafs die verhafste Öefchichte 
nicht ptdfaifcher hätte können ausgedruckt 
Werden ; fo mächt (ich der Dichter, da der 
Kftnftler keine Urfache hatte, ohne fein 
Geheifs ihm jemals verhafste Gefchichcen 
W den Becher zu bilden > durch feine 
Erinnerung äufferft lächerlich. Das heiflf 
den Todten gebieten, dafs fie weder Hand 
noch Fufs bewegen follen* bis auf den 
jüngßen Tag! — • Wenn Anakreon dem 
UephSftoi fagte, er falle ihm nicht di* 

C Pleisr- 
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Pleiaden, dea Baren und den fürchlidieft 
Orion auf den Becher bilden; fo war das 
ganz was anders. Anakreon hatte Grund, 
ihm das zu fagen: denn Hephäftos bildete 
ja wirklich alle diefe Gelttrne ^uf den 
Schild des Achilles. 

- • » * 

r 

Lieber aber mache mir Bacchus , Zeus 
Sohn, und Cyprit , die P rießer in der Be* 
gi erden * die die Hochzeitreigen anführt. 
Ein ungdchickter Gegenfatz! — Nichts 
(W-ti) was den Feften beym Weine 
fremd i(t, keine verhafste Gefchichte, 
fondern —~ Bacchus und C y p r i s. 
Sind Bacchus und Cypris Sachen und Ge* 
fchichten? — Wenn er vörhero Perfol 
'nen angeführt hätte, die in einem gegen- 
feitigen VerbältniflTe mit Bacchus und Cy- 
pvis (tchen, fo wlre der Gegenfatz fchick- 
lich, aber ist kommen de ganz ohne Be- 
ruf. Zwecklos find diebeygefetztenEigen- 
fchaften, fowohl von Bacchus als von Cy- 
pris. Denn einmal mufte der Künftlet 
fchon wiflfen , wer Bacchus und Cypris ift* 

und 
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tmd der Dichter brauchte fie ihm nicht erft 
bekannt zu machen; zweitens, Tollte iie 
aber der Künftler darnach bilden, io frage 
fich, wird Bacchus Figur durch die 
Anzeige feinfer Geburt naher beftimmt? 
und welche Hoch'zeitre igen follen 
denn bey einer angenehmen 
Trinkgefellfchaft von Cypris ange- 
führt werden ? — Auch der P rieft er in 

* 

der Begierden fehlt es an Natur l 



■ 



Schneide unbewaffnete Eroten und la* * 
thende Grazien unter einen wohlbelaubten* 
traubenfehweren , breit gefchmückten Wein* 
ßoek. Wahrlich ein epithetenreicher Dich* 
ter! So reich war Anakreon nicht, der 
fagte ganz fimpel s „mache mir Weinftö* 
cke und Trauben daran." Allein unfer 
VerfaflTer hier fcheint überhaupt unerfchöpf- 
lieh an Einfällen zur Vergierung feines Be- 
chers su feyn* Man hätte denken follen, 
er habe nun endlich genug an der S t u n^ 
de, welche die angenehmen Ro* 
fen; bringt } an der angenehmen 

Ca Trink* 
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Trinkgefellfchaft, an Bacctu*, 
Zeus Sohn, und Cypris, der Prie- 
fterin der Begierden. Aber nein! 
Auch die Liebesgötter und die Huldgöttin* 
nen muffen noch auf die Welt herunter, 
um unter einem Wein flocke zu Ite^cn« 
Mich wundem , dafs er nicht den ganzen 
Olymp herabfteigen lief* ! Eine vollftändi- 
ge Götterverfammluog wäre ohne Zweifel 
ein noch rtiajeftätifcheres Emblem auf ei- 
nen Frühlingsbecher gewefen! — Frey- 
lieh k?nn man es dem armen Manne nicht 
verdenken. Anakreon wollte ja nur zwey 

* 

Götter , Bacchus und Amor» und konnte 
ihnen noch überdiefs einen fchicklichen 
Plan* in der Kelter an weifen ♦ er aber hat« 
te gar keine nothig, befonders unter den 
wohlbelaubten, traubenfehweren und breit- 
gefch muck ten Weinftock; gleichwohl hielt 
ers doch Air ein Verbrechen gegen fein 
Original» einen folchen Umftand in der 
Nachahmung zu vergeflen , und war auch 
zugleich ehrenrührig genug, um nicht fein 
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eigenes Genie noch in einigen AmpHfica- 
tionen »eigen zu foUen. 

■ 

> ■ < 
Aber nun haben doch endlich deine 
Forderungen ein Ende ? wird der gefchickte 
Künftler hier dem Dichter wufen; „Be- 
hüte !<f 

* • 

> 

Füge noch uwblgeftaite Knaben hinzu, 
find darneben möge Apollo fpieien / — Wo- 
lter der fpietende Apollo kommt, 
iäfst fich nicht mit Gewifsheit fagen ; denn 
jn jlem ganzen Anakreontifchen Liedchen 
findet (ich keine Spur weder von Apollo, 
noch von einem Spiele. Vermutlich 1 woll- 
te der Dichter die Eroten und Grazien 
unter dem Weinftocke nicht einfcMafen 
laflen , und giebt ihnen deshalben einen 
Lautenfpieler «um Zeitvertreibe. Die 
wohlgeftalten Knaben aber hat 
wohl nur Anakreont Bathyll erleugt ! 

Sie haben ea nun gefehen , m. H. wie 
fich diefer Nachahmer krümmet und win- 
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det, wie faner er es fich werden läfst, um 
mit feinen Schmetterlingsfittigen dem Ori- 
ginale nachzufliegen, aber umfonft! je 
weiter, defto näher der Erde, auf der er 
xulezt aus Ohnmacht liegen bleibt. Man 
darf fagen , wie in Anakreons Liedchen 
Schönheit, Scherz und Naivetät mit jedem 
Zuge wachfen; fo wird hier der Unfinn 
mit jedem Worte ärger, und die Abge- 
fchmacktheit det Verfäffers fichtbarer. Es 
ift aber ganz natürlich. Denn einmal ilt 
diefe Art von Nachahmung die allerunter* 
fte, und dann hat der Verfafler noch oben- 
drein d*s Original nicht verflanden und 
feinen Geift nicht gefafsc. 

Bezöge fich Anakreons Lied nicht auf 
die Gefchichte von den Waffen Achills; 
hätte er unter Hephäftos nicht jenen Gott, 
zu welchem Thetis ihre Zuflucht nahmt 
fondern blofs einen unbekannten großen 
Künftler verftanden; wäre feine Anrede 
an ihn nicht Scherz, fondern Ernft: fo 
Wörde zwar das Lied noch nicht fchlecht, 

aber 
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aber auch nicht halb fo fchön und noch we- 
iliger vortreflich feyn. AufdiefendreyPun- 
aen beruht die Hauptfchönheit und der 
tneifterhafte Witz diefes Liedchens, und 
gerade diefe drey hat der Nachahmer über- 
fehen. Daher der groffe Abftand zwifchen 
Original und Copie* Daher in diefer alles 
ohne Zweck nndGefichtspunft, ohne Grund 
und Bezug I * 

Anakreon redet Hephäftos an, und man 
verlieht fogieich , was er will ; der Unge- 
nannte wendet fich an einen unbekannten 
Künftier, und man weifs nicht warum? 
Jener fagt nur im Scherze, wenn Hepha* 
(tos einmal dies Silber verarbeite, fo möch- 
te er ihm einen Pokal daraus verfertigen ; 
0 diefer aber verlangt im Ernfte einen von 
dem Künftier, und gtebt eben dadurch fei» 
nem Gedichte das Anfehen einer Keflellung 
an den Silberfchmied, die er lieber in Pro- 
fa hätte ausfertigen follen, als iiWerfein 
Wirklich enthalten auch diefe ein fo bun- 
tes Gemifche von SiibenmaaÜen , dafs.fie 
, ,. C 4 nahe 
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nahe an profaifchen Rhythmus gränzen« 

und noch überdies, weil fie einmal dpch 
\ r erfe ünd Anakreontifche Verfe feyn fei* 
J*n, das an die rege|m*f$igen, reinen unt| 
wohlklingenden Jaipben Anakreons ge- 
wöhnte Ohr des Ufers *ufs empfindlich«« 
beleidigen. Es fehlt aber dem Verfallet 
auch überhaupt an Gefchmack. Daher die 
Ungefchicklichkeit in Anrede und Wt^ 
dunjjen, daher die fchaaleu (Jegcnfätze, die 
lächerlichen Erinnerungen f dje unnatürli- 
chen Ausdrücke, die unfinnigen Bilder, die 
gefachten Veränderungen (m a c h ^ m e i f s« 

1$, fchneide, füge), die Wiederho- 
lung des nemlichen Wortes, die Ueberla- 
dqng mit Epitbeten, und die Unerftttlich- 
keit in der Verzierung, daher überhaupt 
die Unnatur nnd das Misrerhaitnif* der 
ganzen Compofition, 
* 

Dies fty mm genug zum Schlaffe mei- 
ner Vorlefungen über Anakreon } ~. Jd» 
wollte Jhnen, m. H, durch.diefe angelteUV 
* vergleichende Kritik nur einen Fing**. 

{ 



seig geben i wie behutfam Sie nün &ey 
fortgefetzter PrivatleSüre der nicht erwiew 
fen ächten Stacke in Bewunderung ihre* 
Schönheiten zu Werke gehen m&fferi. 
Trauen Sie nicht» jedem gelehrten Com* 
tnentator , der gelehrtelte kann Sie in der 
Sache de« Gefohmacks irre leiten« Selbft 
das fonnenklar elende Werk, das wtr heu^ 
te zergliederten, hat feine Vertheidiger 
gefunden. Der fbnft fo leife fühlende 
Baxter fehimpft in feiner Ausgabe auf den 
Mfeweifen L e F e v r e, wie er (ich ausdrückt« 
dafs er dem eleganteren Dfchtfe* dies Licfl 
abbetrügen , und in die Zahl der unterge- 
schobenen fetzen wolle, Man folltc den« 
ken, eine f e 1 ch c Verblendung bey einem 
fofehen Manne wäre unmöglich, und 
doch i(t fie wahr. Auch andre Erklärer 
wiffen ?on Eleganz und Anmuth in diefem 
Ucde zu reden. Seyn Sie alfo auf Jhw 
Hut, und gewöhnen Siefich nur, immer 
felbft zu denken und fdbft zu unter- 
fuchen, 



V 

* 
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Sie wandern nun , m. H. in den Sit« 
der Mufen und der Gelehrfamkeit, und 
werden inskQnfcige Gelegenheit genug ha- 
ben , Jhrer Liebe zur griechifchen Litera- 
tur Nahrung und Feuer zu geben» Fahren 
Sie nur fo fprt , und laflen Sie fich durch 
keine Schwierigkeiten abialten , auf der 
einmal rühmlich betretenen Bahn weiter 
zu gehen. Dank fey Jhnen, {lafs Sie mei- 
nen Wunfeh und meine Hoffnung, die ich 
bey dem Anfange diefer Vorlefungen äuf- 
ferte, nicht getäufcht haben« Ja, es war 
wirklich bey Jhnen nicht blofs aufwallen- 
de jugendliche Hitze , fondern fchon ächte 
Wifsbegierde des werdenden Mannes, Jch 
freue mich darüber aufs innigfte, und füh- 
le mich für meine Mühe reichlich belohnt, 

• 

wenn Sie überzeugt find , dafs Sie keine 
meiner Vorlefungen verliefsen, ohne etwas 
iieues und nützliches gelernt zu haben. 
Und ich weifs es, das find Sie. Nehmen 
Sie alles, was ich habe, mein ganzes Herz, 
und, wenn ich es fagen darf, auch meinen 
Seegen mit. Jch fchätze Sie nicht blofs,^ 

\ ich 
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ich liebe Sie auch , denn Sie verdienen es^ 
Die lezte Bitte , die ich an Sie habe, ift 
diefe: vergeflen Sie über Jhren zukünfti- 
gen Lehrern Jhren erften Freund nicht) 
der Sie auf den Weg des Gefchmacks zu 
leiten fuchtej auch ich werde es gewifs 
nie vergeflen , dafs meine erften Zuhörer 
die fleiffigften und lehrbegierigften , di$ 
fchätzenswertheften und liebenswürdigften 

Jünglinge waren. 

» 

« 

■ 

* 



■ \ 



Nach- 



Nachfchrift 

* » ■ 

an das gelehrte Publicum, 



r f 

Die Hauptabficht diefer Blätter winl da* 
Individuelle derfelben, deflen BeybehaU 
tung ich außerdem felbft verwerflich fin- 
den würde , und den Mangel des bey (ol- 
chen Fällen nicht anwendbaren „Kofwm 
„pretrtatur in annum" entfchuldigen. Jch 
war fo glücklich, auf einem Gymnafiutn 
Zuhörer zu "bekommen , wie fie manch- 
tnal ein akademifcher Lehrer vergeblich 
wünfcht, upd konnte fie nfcht von mir zie* 
ben laffep, ohne ihnen ein immerwährend 
des Andenken mitzugeben. Dazu wufste 
ich nichts fchjckljcheres als den Abdruck 
meiner lezten Vorlefung. Vielleicht ift 
ihr Gegeuftand auch andern jungen Anfän- 
gern , die nicht blofs der Sprache wegen, 
fpndern vorzüglich %wx Bildung des Ge- 

fchmacks 
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fchmacks die alten Dichter ftudiefen wol- 
len« anziehend und nützlich. Ausföbrli- 
che Kritiken über einzelne kleine Gedieh* 
te der Alten lind ohnehin keine lö alltäg- 
liche Erfcheinüng» dafs man fchon aufhö- 
ren könnte« fie t\x wünichen* 

Sohwäbifchhalle , im Oftober. 1790. 



G. 
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